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Ehrwurdige Menſchenfreunde.

Wenn ich in ſtillen Stunden der Be
trachtung den Jammer vergan
gener Zeiten erwog, den Jammer,

der auch noch bis itzt, doch, Gottlob! we
niger ausgebreitet, in manchen Gegenden
unſers theuerſten Valerlandes herrſchet;
wenn ich mir das Seufzen der Elenden,
das Weinen der Schuldloſern Geſchopfe,
der kleinen Kinder, das Gebeth und die
Thranen ſo vieler Schmachtenden, die nach
Brodt winſelten, vorſtellte, und oft ſelbſt
horete; wenn ich dann, indem meine ganze
Seele weinte, in den offentlichen Nachrich
ten, Jhren ruhmswurdigen Eyfer las, durch
den Sie, edle Menſchenfreunde beſeelt, Jh
ren Mitburgern mit chriſtlichen Werken der
Barmherziakeit zur Rettung eileten; dann
ſegnete ich Sie mit mancher ſtillen Thrane;
ich ſegnete dieſe Zeit, unſer Vaterland, und
ſo manche andere Lander, in welchen noch
ſo viel Menſchenfreunde vorhanden, deren
Herzen von einer allgemeinen chriſtlichen.
und evangeliſchen Menſchenliebe, die das
Hauptgeſetz der Religion JEſu iſt, belebt
wurden. Ja, ich freuete mich, daß die
Vorſicht mein Leben in dieſes Zeitalter ge
ſetzt, wo bey allem dem uberhandnehmen
den Unglauben, der redliche Diener der Re
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ligion mit dem tiefſten Kummer beuget, und
ſie zu gerechten Klagen veranlaßt, es noch
Chriſten gabe, die ihr Vermogen, ihre Scha
tze, ihre Kleinodien willig hergeben, um da—
durch das Leben ihrer Mitbruder vom To—
de, ihre Seele von der Verzweifelunag, und
eine ganze Nachkommenſchaft durch ange
legte Schulanſtalten von der Wildheit zu
befreyen. Jch freuete mich, in einem Alter
zu leben, in welchem meine Augen zu den
Thr inen der reinſten Wolluſt und Entzu
ckung uber Jhre Menſchenliebe, noch nicht

verſieget ſind. Und kunftige Geſchlechter
fuhlbarer Menſchen, wenn ſie die Hand
lungen der Menſchenliebe, dieſe wahre Ehre
unſers Jahrhunderts, leſen werden, werden
uns beneiden, daß wir des ſchonſten An-
blicks unter der Sonnen, auf welchen die
Gottheit ſelbſt mit Vergnugen herabſiehet,
des Anblicks einer ſolchen allgemeinen Men
ſchenli: be, vom Throne bis ſelbſt zum Bet—
telſtabe, gewurdiget worden ſind. Gewiß,
manche belohnende Thrane wird dann noch,
Jhnen, großmuthige Menſchenfreunde, von
kunftigen Enkeln nachgeweinet werden.

Das Erzgeburge, der meißniſche Creiß,
der leivriger Creiß, die Oberlauſitz, und faſt
ganz Sachſen, wird unausloſchliche, leben
dige Denkmaler Jhrer Menſchenliebe in ſo
vielen dem Tode entriſſenen Familien auf—
weiſen konnen, und kunftige Geſchlechter der

Men—
8



e V( eMenſchen, die Sie in ihrem Stamm erhal—
ten, werden kunftig, nachſt GOtt, ihr Da—
ſehn, Jhnen zu verdanken haben. Welche
Ausſichten fur das Herz eines Edeldenken
den, begleitet mit dem ſußem Bewußtſeyn,
wohlgethan zu haben!

Unſere hieſige Nothleidende ſind dieſer
allgemeinen Wohlthaten der Meuſchen
freunde mit theilhaftig geworden. Jch
machte im Monat April unſre Noth offent
lich bekannt. Jch wurde großmuthig er—
horet. Hier ſind die Wohlthaten, die vom
April an bis zur Erndte fur hieſige
Schmachtende bey mir mit den ruhrende—

ſten Zuſchriften und Segenswunſchen ein—
gegangen, als:

1) Dena4. April durch die ruhmswurdige witten
bergiſche Wochenblatts-Exrpedition 2 Species Rthl.
und 9 gr. von einer Dame C. F. G. die durch die
außerordentliche Mildthatigkeit gegen das geburgi—
ſche Armuth das ruhmoolleſte Beyſpiel gegeben.
Dieſe mehr als vortrefliche Dame war auch fur die
Muskauiſchen hungrigen Einwohner die erſte offent-

liche Wohlthaterin.
2) Den 159, April 5 Rthl. ohne Benennung des

Orts und des Namens, in einem ruhrenden Schrei

ben. X3 3) Eod.
Auszüge aus den Zuſchriften:

i) S. wittenbergiſches Wochenblatt.
2) Wo es heißt: Jch verlange keinen Dank, als mich der

guten Hand GOttes zu empfehlen, daß dieſe mich ſtarke
in
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3) Eod. die, 5 Rthl. 6 gr. aus Leipzig von einem

Menſchenfreunde der nicht genennt ſeyn will.

4) Eod. die, von der preißwurdigen Bemuhung
des Jntelligenz-Comtoirs zu zweyenmalen zuſam
men, an Reiß und baarem Gelde 47 Rthl. 4 gr.

5) Den 22. April aus dem treuſorgenden Addreß
Comtoir zu Dreßden 17 Rthl.

6) Eod. die aus Merſeburg von S. E. K. 6 Rthl.

7) Eod.
in allen guten Werkea, zu thun ſeinen Willen. Dieſer
barmherzige Vater erbarme ſich aller Armen und Nothleiden
den, daß ſie zu ihm gezogen werden; ja er eile ihnen auch
mit leiblichen Segen zu Hulfe, wo Menſchenhulfe aus iſt.
Dieſes wünſchet von Herzen ein Theilnehmer der Freude de
rer Armen.

z) Nachdem ich aus dem hieſigen Allerleh, die daſige Noth mit
geruhrten Herzen vernommen habe, ſo ubermache ich nebſt

ein paar guten Freunden etwas weniges, welches Sie aus
guten Herzen empfangen, und unter das daſige Armuth in

der Stille, ohne etwas weiter davon zu erwähnen, auszuthei
len belieben.4) Jn einem Schreiben wo er heißt: Es giebet, GOTT ſey

Dank! noch viele Seelen, die den Hungrigen ihr Brod bre
chen. Ein Beweis ſind die hieſigen Blatter, vor das Ar
muth ins Geburge! Jch wunſche, daß ich bald wieder gluck—
lich bin, Jhnen etwas ſchicken zu konnen rc.

5) unter der Zuſchrift: E. H. konnen nicht allein von meiner
Bereitwilligkeit, einem jeden nach Vermogen zu dienen, ſon
dern auch von meinem Milleid gegen das dafige Armuth
vollkommen verſichert ſeyn, und von beyden gedrungen, habe
auch ſofort Dero mir zugeſandten Aufſatz in das 16te Stuck
der gel. Anzeigen inſerirt. Hierbey habe auch das Verguu
gen, Jhnen die erſte Frucht davon an 17 Rthl. zu uberſen.
den. GoOtt lege ſeinen Segen darauf, und laſſe es zu vieler

Nothleidenden Erquickung dienen ic.
6) Jch habe mit wehmuthigen Herzen und Thranenvollen Au—

gen, dieſes, was Gie im letzten neuen Allerley unter Jhrem
Namen haben einrucken laſſen, geleſen, welches alle recht—
ſchaffue Chriſten zum Nachdenken wird bewogen haben, uber
ſende Jhnen zugleich 6 Rthl. unter die hochſtſchmachtende

Armen
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7) Eod. die qus Guben von einer Witwe mit a

unerzogenen Kindern 16 gr.
8) Aus Leipzig vom obigem Menſchenfreund 2ogr.

9) Aus Leipzig von J. C. S. 10 Rthl.
10) Den 24. April aus Gorlitz von einem Unge

nannten 5 Rthl.
11) Den 259. April von Leipzig: Wenig, aber
aus guten Herzen. S. 10Rlthl.

12) Eod. die von Pinneberg bey Hamburg eine

X4 ColleUrmien zu vertheilen. Der Geber alles Guten wolle ferner
mitleidige Herzen erwecken, welche denen in ihrer angſtvol
len Betrubniß unter die Armen greiffen ec.

27) Jch als eine arme Witwe mit 2 noch unverſorgten Kindern,
bin zum Mitleiden bewegt worden, als ich in dem Allerley

das großte Armuth geleſen, was in Dero Gegenden vorhan
den. Jch ſchicke von meinem wenigen Vermogen 16 gr.
GOtt gebe, daß viele Reiche zum Mitleiden erweckt werden,
und von ihren Gutern ein mehrers geben ec.

9) Jn einem ruhrenden Schreiben, wo es am Ende heifßt: Wir
konnen alſo nicht weiter, als mit inbrunſtigen und eyferigen
Gebeth dem er urnten Vater in ſeine Zornruthe fallen, um
uns ſeine durch Chriſti Blut erworbne Gnade wieder zuzu
wenden. Wierden wir das von Herzen insgeſammt thnn,
ſo wird GOtt unſerm Lande wiederum gnadig ſeyn, ich wer
de es meines Orts auch bey GOtt thun vor ihre armen
Schaafe, derer GOtt nebſt ihren armen Kindern, ſich erbar

men wolle rc.10) ungeachtet des unbeſchreiblichen Elendes, welches einen
großen Theil der hieſigen Einwohner darnieder beuget, und
das Mitleiden der ubrigen beynahe erſchopfen wil; dringet
mich doch der von E. H. in den offentlichen Anzeigen be
ſchriebene noch grodere Jammer derer in der Standesherr
ſchaft Mußkau verlaſſenen Armen, auch hieran einigen tha
tigen Antheil zu nehmen, und Dieſelben um brliebige, jedoch

daldige gutigſte Vertheilung beyliegender Kleinigkeit unter
einige daſige Ungluckliche ganz ergebenſt zu bitten, wofur ich
mit Dank und Hochachtungsvollen Herzen jederzeit ſeyn

werde ec.12) Sollte ich ein mehreres erlangen, wie ich mir noch
ſchmeichle
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Collecte von einer erhabenen Menſchenfreundin, Gr.

von P. 38 Rthl. 12 gr.
13) Den 3. Manh aus Lubben in der Niederlau

ſitz, von J. G. S. 16 gr.
14) Eod, die eben daher von G. W. E. V. 10

Rthl.
15) Eod. die aus C. von F. L. v. M. 2-Rthl.

20 gr.
16) Den 6. May aus dem Amt Pretſch von J.

P. W. 5 Rlhl.
17) Eou. die aus Leipzig von einem Menſchen—

freunde durch hieſigen  Hru. Poſtmeiſter Schmied
chen, 2 Rthl. 20 gr.

18) Eod. die außerdem noch aus L. von einem
verehrungswurdigen Menſchenfreunde, deſſen Wohl

that aber zu erwahnen durchaus verbeten worden.

19) Den
ſchmeichle, ſo werde es gleich uberſenden. Die Noth iſt in
hieſiaen Gegenden zwar ſo groß nicht, wie bey Jhnen, aber
doch kann ich Jhnen verſichern, daß ſie groß iſt. Unſere
Hauſer ſind den ganzen Tag mit Bettlern angefullet, ohne
die, die man in ihren Haujſern verſorget 2c.

13) GoOtt ſegne dieſes Scharflein c.
14) Jm Namen GOttes ſendet hierbey ein Menſchenfreund

mit wahrhaftig ageruhrten Herzen uber das Elend derer
Nothleidenden in Mußkau, 10o Rthl. zur gewiſſenhaften Ver
theilung unter fromme Arme, die einer Beyhulfe vorzuglich
bedurftig ſind c.

15) GOtt ſeane auch dieſes wenige, ſo ein Freund aus Mit
leiden geruhret, denen Armen in Mußkau uberſendet ec.

16) Der Almachtige ſegue dieſes wenigt, und erſulle alle
Nothleidende mſt allerley geiſtlichen und leiblichen Segen,

und erhalte ſie in der Zeit der Roth um JEſu unſers Hey
landes willen c.

13) Jch nehme mir nochmals die Freyheit, ergebenſt zu bitten,
daß, Sie hiervon nichts bekannt werden laſſen wollen. Es
iſt weder Eigenſinn, noch ſtolze Demuth die Urſache daran.
Meine Abſicht iſt gut fur mich, und es verliert und gewin-

net
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19) Den 7. May von einem wurdigen Diener

JEſu Chriſti aus Sorau, 2 Rthl.
20) Den t10o. May von dem Hr. Gr. von

aus Oberlauſitz, 10 Rthl.
21) Eod. die aus dem treuſorgenden Addreßcom

toir in Dreßden, 10 Rthl. 20 gr. 6 pf. worunter
von einem Capitain ohnweit Zeitz, 1 Rthl. 11 gr.
vom Prem. Lieutenant 17 gr. 6 pf. vom SousLlieu
tenant 16 gr. waren.

2) Eod. die von der Fr. Grafin von P. ausPinneberg bey Hamburg, 25 Rthl.

23) Den 13. Many von eben dieſer erhabenen und
verehrungswurdigen Menſchenfreundin, ao Rlthl.

24) Den 16. May aus der ſo loblich ſorgenden
wittenbergiſchen Wochenblatts-Erpedition, 4 Rthl.

12 gr.25) Eod.die an ſtatt der von einem großmuthigen
Menſchenfreunde A. H. S. beſtimmten 3 Scheffel

Korn, 28 Rlthl. 1u gr.
26) Den 20. May von der mehr gedachten ver—

ehrungswurdigen Menſchenfreundin aus P. zi Rthl.

4gr. W 27)net ſonſt, niemand dabeh. Ew. legen uberhaupt dieſer Klei-
nigkeit einen zu großen Werth bey, welchen ſie in meinen
Augen nicht hat. Jch hoffe auch, daß in meinem Gedacht
niß nichts mehr davon ſeyn ſoll, ehe Sie meinen Brief em
pfangen haben werden ec.

20) Da wir zugleich aus Dero Schreiben die Noth derer da—
ſigen Burger und Unterthanen erſehen, ſo haben wir in de—
ren Betracht 10 Rthl. hier beygeſuget, welche wir erſuchen
nach eigenem Ermaſſen gutigſt auszutheilen. Die Noth
unſerer eigenen Unterthantn erlanbet uns nicht, ein mehrt
res zu thun et.

21) Zur Vertheilung und Darreichung an einige hochſtbedurf-
tige Arme, und untor zuverlichtlichem Vertrauen, daß GOtt
hierbey auf unſern guten Willen ſehen, und auch dies we—

nige ſegnen werde, ubermachtet andurch iCapitain i Rthl.
11gr.z 1 Prem. Lieut. 17 gr. 6 pf.; 1SouskLient. 10 gr.
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27) Den 20. May von einer kleinen bekummerten

Familie aus Leipzig, 7 Rthl. GOtt ſtarke und troſte
dieſe bekummerte Familie durch ſeinen heiligen Geiſt.

28) Den 22. May von 2 Schweſtern aus So
rau, 2 Rthl.29) Den 24. May von einem wurdigen Geiſtli—
chen L. aus Biberſtein, 5 Rlthl.

30) Den 25. May von einer mildthatigen Chri
ſtin, ſo hier in Dienſten ſtehet, 16 gr.

31) Den 26. May von einem Menſchenfreunde
aus Sorau, 1 Vrtl. Korn.
32) Den 3. Junh von einem liebenswurdigen

Geiſtlichen T. aus Gatterſtadt bey Querfurth, eine
Collecte von 16 Rthl. 14 gr. Dieſe wohlthatige

Ge—
27) Dero ruhmlichſte Sorgfalt auch vor das leibliche Wohl

der Jhnen anvertrauten Heerde, hat eine kleine bekummerte

Kamilie, beſtehend aus Vater, Mutter, Schweſter, und 4
Emdern, veranlaſſet, den Befehl GOttes in Gehorſam zu
erfullen: Brich den Hungrigen dein Brod. Bethen Sie vor
dieſelbige, ſo wie ſie ſelbſt vor GOtt bittet, daß er Sie, und
alle bekümmerte Arme, nach Troſt und Rettung Seufzende,
zu ſeiner Zeit mit Hulfe erfreuen, auch im nandhaften Ver—
trauen und ſeligmachenden Glauben bis an das Ende erhal
ten wolle c.

29) Der barmherzige GOtt wolle unſer Land wieder gnadig
auſehen, und ſich der vielen Elenden erbarmen, auch die Rei

chen, dasjenige immer beſſer verſtehen lernen, was ihnen ſonſt
wohl bekannt iſt, wenn ſie ſingen: Es iſt ja HErr dein Ge
ſchenk und Gabne.

32) Auf Ew. c. im leipziger Allerley geſchehene ruhrende An
zeige des ganz beſonders großen Elendes derer bedauerns—
wurdigen armen Einwohner des Stadtleins Mußkau, und
von Deroſelben zartlichen Paſtoraltreue geruhret, habe ich
meine Zuhorer von der Kanzel zum Mitleiden und Erbar
men erwecket, den ſtatum miſerie aus dem Allerley kurz
lich zuſammen gezogen, und in die Hauſer meiner be uther
ten Zuhorer geſendet, und tin Allmöſen von 12 Rt l. zur
Zeit colligiret, die zum austheilen mit beyfolgen. Hatte ich

doch
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Gemeinde hat ſich, auf Vorſtellung ihres wurdigen
Hrn. Seelſorgers, durch verſchiedene freywillige Col

lecten in das geburgiſche Armuth, einen vorzuglichen
Ruhm in den Werken der Barmherzigkeit erwor
ben, woſur ſie GOtt zum Segen ſetzen wird. Ein
hoffnungsvolles Kind von 6 Jahren, der kleine C.
hat bey Vorleſung der Nachricht in dem 20. Stuck
des leipzig. Allerley, ſeinen Hrn. Vater gebeten, ihm
zu erlauben einen Species Rthl. fur die mußkauiſchen
Armen beyzulegen. Welche Ausſichten von einem
ſo liebenswurdigen Kinde!

33) Den 3. Jun. von einem Freunde von Dreh
na bey Luckau, fur die armen Schulkinder in Muß
kau, 16 ar. wobey noch 4 gr. von B. aus Halbau
befindlich waren.

34) Eod. die aus Leipzig von einem großmuthigen

Befor
doch von dieſem Elende eher gewußt! Meine Gemeine durch
meine Erweckung, Zureden und Bitten, hat in 4 Colleeten,
die das Amt Quverfurth, ohne Befehl darzu zu haben, in das
Erzqeburge geſendet, ſich vorzuglich mildthatig erwieſen.
Unſers allhieſigen Churfurſtl. Sachſ. Jagd und ForſtSecre-
tairs des Hru. Cracows, dieſes Menſchenfreundes und Wehl
thaters derer Armen, 6jahriges Sohngen, als es Dero Dauk
ſagung im mehraedachten Allerley leſen horen, hat ſeinem

Hrn. Voter angelegen, zu erlauben, dieſen Species Rthl. von
denen, ſo es beſitzet, denen Mußkauern zu ſchenken.
Jn einem andern Schreiben heißt es: Jch will alle meine
wenigen Krafte anſtrecken; und wo ich an andern Orten nur
kann Gelegenheit finden, etwas fur dieſe beklagenswurdige
Menſchen zu erhalten, ſo will ich mir alle Muhe geben, und
was eingangen, will Ew. ich es zum diſtribuiren auch auf
der Poſt uberſenden. Gruſſen Sie dieſe liebe keute von mir
zu tauſendmalen, verſichern ſie ſelbige meiner ſchwachen und
unvollkommenen Furbitte bey GOtt.

33) Es ſollte mir angenehm ſeyn, wenn ich noch mehr derglei-
chen Auftrag bekame. Der HErr JEſus, dem die Kiuder
beſonders am Herzen liegen, erwecke noch ſerner Freundt ar
mer Kuder, die ſich ihrer liebreich annehmen x.
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Beforderer der Wohlthaten fur unſere hieſige Ar—
muth, 2 Rlthl.

35) Eod. die aus dem preißwurdigen Jntelligenz
Comtoir in/Leipzig, 74 Rthl. 9 gr. s pf. worunter
36 Rthl. g gr. fur den Schulbau und Schulanſtal
ten wendiſcher Kinder.36) Den 7 Jun. aus Lubben in der Niederlau
ſitz von G W E Voß, 6 Rthl.

37) Eod. die aus dem ruhmswurdigen Addreß—

Comtoir, 10 Rthl.
38) Den 14. Jun. von der ſchon mehrgenannten

ruhmsvollen Wohlthaterin Gr. von P. aus Pinne
berg, 1o Rthl.

39) Eod. die aus Lubben an den hieſigen Herrn
Suvperintendenten Achilles 5 Rthl. ſo nach der Vor
ſchrift des edlen Wohlthaters, von dem Hrn. Su
perint. ausgetheilet, und alſo nicht zu meiner Berech
nung genommen worden.

40) Den 16. Jun. 1Species Rthl. von einem un
bekannten Freund aus der Oberlauſitz, an dkn Hrn.
Paſt. Feiſt zur Uebermachung abgegeben;  und von
dem Hrn. Paſt. Dietmann an inich geſchickt.

41) Eod. die von einer ſelbſt bedurftigen Gemeine
in der Oberlauſitz, durch ihren wurdigen Seelſorger,

eine
36) Meinem Verſprechen gemaß, beſtimme hierdurch vor die

oothleidenden in Mußkau beyliegende 6 Rthl. anderweit,
mit Bitte, ihnen zum heil. Pfingſtfeſt tine Erquickung dafur
zu reichen. GOtt erwecke doch noch mehr Wohlhabende
zum Mitleiden et.

41) Anbeyh habe von 7 guten Freunden aus meiner Gemeine
den Auftrag erhalten, an Ew. die hier beygelegten und vor
das Armuth in Mu kan beſtimmten 11 Rthl. z gr. zu ſen
den, und Jhnen ergebenſt zu bitten, dieſelben, nach Dero Ge
fallen, an arnie nothleidende Leute zu geben; und hoffe ich
aljo: Sie werden die Gutigkeit haben und ſolche Bemu
bung willig ubernehmen zc.
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eine Collecte von r Rthl. g gr. als J F. G. 2Rlhl.20 gr.  F. H. 2 Rthl. 20 gr. G. W.r Rthl.
8gr. Gs. K. 1 Rthl. sgr. G. M. F. 1 Rthl.
G. W. 1 Rthl. G. K. 1 Rlhl.442) Den 19. Jun. aus Breslau von J. E. S.
G. E. P. 5 Rthl. ſo an eine hieſige Familie laut des
Verlangen des Wohlthaters gegeben worden.

43) Den 21. Jun. aus der wittenbergiſchen Wo
chenblatts-Exrpedition, 1Rlthl.

44) Den 25. Jun. eine goldene Halskette von
einer verehrungswurdigen Dame J. E. aus Nie—
derlauſitz, fur arme Kinder, und ſolche, die ſich des

Bettelns ſchamen. Dieſe wurde auf zo Rthl. ver
looſet, wovon aber 5 Rthl. zu Pramien bey der Ver

looſung genommen.
45) Den zo. Jun. aus dem preißwurdigſten leip

ziger Jntelligenz-Comtoir, 89 Rthl. ru gr.
46) Den 4. Jul. aus Guben von einer armen

Frau mit 2 Kindern, 16 gr.
47) Den 7. Jul. von der oft erwahnten vereh

rungswurdigen Dame aus Pinneberg, 11 Rthl. 8gr.
48)

42) Den Augenblick erhalte ich das röte Stuck des wittenber-

giſchen Wochenblatts, und leſe darinnen Dero Einladnng
mit Thranen, ja mit Thranen der Dankbarkeit gegen GOtt,
der uns noch in Schleſien Brod die Fulle giebt, wenn unſert
Nachbarn. uns zur Warnuna und Beſſerung, zu ihm um Brod
auf das klaglichſte ſchwnn, und mit Thranen des Mitlei
dens uber das Elend Dind Kirchkinder 2c.

44) Nach Mußkau vor arme Kinder und andre Rothleidende
die ſich des Bettelns ſchamen, J. E. c.

46) Durch Ew. c. werden wir zum Mitleiden beweget.
Jch ſchicke auch hiebeh was weniges, da das Armuth noch
ſehr groß. Fur den Segen, den er uns auf unſern Feldern
zeigt, haben wir unſerm GOtt auf den Knien zu danken,
der die Hungrigen bald wird ſpeiſen, wie er mich denn auch
mit meinen beyden Kindern nicht hat laſſen hungrig zu Bet

te gehen .
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a8) Den 12. Jul. aus dem Geburge, wo ſich

ebenfalls die außerſte Noth befindet, 5 Rihl.
49) Den 14. Jul. aus W. der Geber bleibt

GoOtt bekannt L. 2 Rthl. 20 gr.
50) Den 15. Jul. aus Gatterſtadt eine Collecte

durch den liebenswurdigen Geiſtlichen T. 8 Rthl.

io gr.
51) Eod. die aus Ar/ von einem mitleidigen

Menſchenfreund S. G. C. 20 Rlthl.
52) Den 19. Jul. von des Hrn. Landeshaupt-

mann von Schonberg Excellenz, 16 Rthl. 16 gr.
als der 6te Theil von 100o Rthl. die ein edelmuthi
ger Wohlthater L. B. fur die Armenanſtalten in
Oberlauſitz geſchenkt.

53) Den 26. Jul. aus dem. treuſorgenden Jn—
telligenzComtvir 21 Rthl. 6 gr. worunter eine Col

lecte

48) Ew. belieben dieſes wenige zur Austheilung vor dortiges
Armuth anzunehmen; der liebe GOtt wird Dero ſo treulich
angewendete Bemuhung belohnen. Aus dem Geburge, wel
ches ſich ebenfals in außerſter Noth beſindet 2c.

49) Ein Duegten vor die Armen in Mußkau. Der Gtber
bleibt GOtt bekannt
5o) Nebſt einem ruhrenden Schreiben des liebenswurdigen

Geiſtlichen Hrn. Carl Gottlieb Tetzel, in Gatterſtadt,
welches wunſchte aanjz herſetzen zu können. GOtt belohne
dieſen vortreflichen Mann.

51) Jch nehme mir die Freyheit, an Ew. beyliegende 20 Rihl.
zu uberſchicken, mit großer Bitu  Dieſelben wollen ſolche an
die m Mußkau und dazugehorigen Armen, nach Dero ge—
machten Einrichtung, mit austheilen. Der Allerhochſte er
barme ſich dieſer und aller Armen, und erfreue ſolche mit ſei—
ner gnadigen Hulfe, und laſſe Ew. vor die treue Vorſorge
geſegnet ſeyn, und gebe, daß dieſe es auch jederzeit mit Dank
erkennen c,

12) Durch eine geehrteſte Zuſchrift der Hrn. Protonotarii
Bohmer in Budißin.

53) Dieſer liebenswurdige Menſchenfreund lud ſeine Freunde

zum
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leete an g Rthl. 14 gr. von guten Freunden in Leip
zig, durch die adle Sorgfalt eines wahren Men—
ſchenfreundes St. befindlich.

54) Den 28. Jul. von dem mehrgedachten Hrn.
Paſtor T. aus Gatterſtadt und deſſen barmherzi-
gen Gemeine, 2 Rthl. 18gr.

55) Den 18. Aug. aus dem JntelligenzCom
toir in Leipzig, 5 Rlthl.

Dies
zum Mitleid durch folgendes Cireulare ein: Wenn Gie,
meine werthen Freunde, einen Blick in das beyliegende leip
ziger Wochenblatt thun werden, ſo wird die wahre Men
ſchenliebe, ſo einem jeden Menſchen und Chriſten durch die
Pflichten der Religion eigen iſt, Sit von der Unternehmung
meiner gegenwartigen Abſicht unterrichten. Nehmen Sie,
meine werthen Freunde, Antheil an dem harten Schickſale
dieſer Unglücklichen, und helfen ihnen einen Theil ihrer Laſt,
durch Jhre gutige Beyſteuer, ertragen, laſſen Sie uns nach
dem Verhaltuuß unferer Umſtande beweiſen, daß wir nicht
allein aus gefalliger Liebe und Mitleid gegen dieſe Armen,
ſondern vorzuglich aus Hochachtung gegen GOltt und deſſen

Befehle, wobey uns das Vergnugen, als eine Belohnung und
Beruhigung unſers Herzens, ubrig bleibt, einen kleinen Theil
unſerer Pflicht erfullt haben. So bald ich die Fruchte mei
ner Bemuhung nach erwahnten Mußkau werde abgeſandt
haben, ſo ſoll ein jeder dieſer würdigen Freunde, welche mir
ihre Freundſchaft in meinem Geſuch nicht entſagt, die Gt-
genantwort und den Segen von dieſem unſchatzbaren Mann
durch mich zu ſehen bekommen c. Hierauf contribuirten:

agn? egeaa agJ. M. G. 8 gr. H. 2 gr. Ein wahrer Menſchenfreund

at dth 45 3 54 gr. Wer dem Armen giebet, leihts dem HErrn, St.
1Rthl. Dieſe Collecte an 3 Rthl. 14 gr. wurde mit einem
ruhrenden Schreiben begleitet c.

14) Jn einem Schreiben, wo es unter andern heißt: verſichern
Gie dieſen lieben Mußkauern meiner ſchwachen Furbitte bey
GOtt, und daß ich mich recht freuete, ſie in der Ewigkeit

kennen
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Dies ſind die anſehnlichen Wohlthaten,

die unſere hieſige Arme von menſchenfreund
lichen Herzen erhalten. Dies ſind die Ge
ſinnungen adeldenkender Chriſten, die
der Religion JEſu Ehre machen, und ein
wahrer Ruhm unſers Jahrhunderts ſind,

Cchriſten, denen in ſo vielen erquickten und
erhaltenen Familien der freyen Erb- und
Standesherrſchaft Mußkau die großten
Ehrenmaler auf Erden errichtet, Chriſten,
auf die die ſeligſten Gnadenbelohnungen im

Himmel warten. Heil ſey Jhnen, groß
muthige Menſchenfreunde!

Vaogel.

v S
Gebeth.

kennen zu lernen. Sie aber, mein theuerſter Amtsbruder,
gtrhen Sie einher in der Kraft GOttes von einem Amtsſe—

gen zu dem andern. Meine Gemeine liebet Sie, und wir
preiſen GOtt, daß er in der Perſon Ew. c. ſeiner Kirche ein
ſo theures Werkzeua geſchenket hat. Jch werde nie aufho
ren Sie zu lieben, hochzuſchätzen, zu verehren, ſo lange ich
lebe at.
Jch glaube Verzeihung hoffen zu durfen, daß ich mir die

Freyheit genommen, einige Auszuge ans den autigen Zu
ſchriſten unſerer Wohlthater, dem Publies mitgetheilt zu ha
ben. Wie die Wohlthaten für hieſige Nothleidende in den
ruhmswurdiaen Comtoirs eingekommen, davon ſind die
Leipz. Jntelligenzblätter, Dreßdn. Anzeigen, und
Wittenberg. Wochenblatt, nachzuſehen Die Verthei—
lung dieſer Wohlthaten aber in dem neuen Leipziger
Allerley.
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9 Gebethnn J

G
Z Nalleluja! Das Lamm, das erwurgetJ—

—D— und Reichthum, und Weisheit,
ν iſt, iſt wuürdig zu nehmen Kraft,

und Starke, und Ehre, und Preiß,
und Lob. Ja, du GOttes-Lamm, das du
der Welt Sunde getragen, du haſt dich über
uns erbarmet. Du fur uns getoödteter gurſt
des Lebens, treuer Hoheprieſter unſerer un—
ſterblichen Seelen, der du durch dein eigen
Blut in das hHeilige eingegangen, und eine
ewige Erloſung erfunden, dir und deiner ho
henprieſterlichen Vorbitte haben wir es zu
verdanken, daß wir nicht ganz aus ſind. Du

haſt uns, du haſt ſo viel tauſend deiner Erlö
ſeten, welche in Jammer und Elend ſeufze
ten, mit großer Kraft und ſtarker hand aus
dem Jammer herausgefuhrt; wir, und ſo viele
Einwohner unſers Sachſenlandes, ſo viele, die
naturlicher Weiſe dem ſchmerzhafteſten To
de wurden uberliefert worden ſeyn, haſt du
durch deine GOttes-Kraft, die ſich an den
Herzen der Menſchen ſo wirkſam bewieſen,
daß ſie ſie gern der Barmherzigkeit gegen
ihre hungrigen Mitmenſchen öffneten, dem

A quaal
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quaalvolleſten Tode entriſſen; ſie ſind vom
neuen Geſchopfe deiner Barmherzigkeit. Ue
berall ſind ſolche Werke deiner huld.

Ach, erhebt ihn ewig, gottliche Werke,
Die Erd iſt voll der Huld des HErrn,
Sein, ſein iſt Weisheit, Reichthum und Starke,
Er hilft, und er errettet gern.
Vergieß nicht deines GOttes, o Seele!
Vergieß nicht, was er dir gethan.
Verehr und halte ſeine Befehle,

Und beth ihn durch Gehorſam an.
halleluja! Das Lamm, das erwurget iſt, iſt
wurdig zu nehmen Braft, und Reichthum,
und Weisheit, und Starke, und Ehre, und
Preiß, und Lob.

Jhr, die ihr Chriſti Namen nennt,
Gebt unſerm EOtt die Ehre!
Jhr, die ihr GOttes Macht bekennt,
Gebt unſerm EOtt die Ehre,

Die falſchen Gotzen macht zu Spott,
Der HErr iſt GOtt, der HErr iſt GOtt,
Gebt unſerm EOtt die Ehre.
So kommet vor ſein Angeſicht,
Mit Jauchzen-vollem Springen,
Bezahlet die gelobte Pflicht,
Und laßt uns frolich ſingen:
GOtt hat es alles wohl bedacht,
Und alles, alles recht gemacht,
Gebt unſerm GOtt die Ehre. Amen.

Eingang.
Ns ich, m. G. Z. an dem erſten Tage dieſes

Jahres unter euch auftrat, ſo ſchwebeten
mir
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mir nichts, als die traurigſten Bilder der Zu
kunft vor Augen. Von dem Anblick ſo vieler
Elenden, deren Minen Schwermuth, Bekum
merniß, Sorgen, Durftigkeit, Mangel und Hun
ger verkundigten, warf ich meine Augen in die Zu
kunft. Das einzige Mittel, welches die menſch
liche Vernunft erblickte, das einzige Mittel unſe—
rer Rettung war eine reiche und geſegnete Ernd
te. Aber wie entfernt war ſie! Wie ſchwankend
wurde die Hoffnung darauf! Die kargliche Win
terausſaat, die leeren Scheuren zur Sommer—

ſaat, die tauſend Gefahren eines Mißwachſes,
einer zu großen Trockenheit, oder Naſſe, oder
Hagels und unfruchtbaren Witterung, der tag
lich wachſende Jammer, alles dieſes machte die
menſchliche Vernunft bey dieſen Ausſichten zit
tern, und nichts, ſchlechterdings nichts, als eine
glaubige Ueberlaſſung an GOtt, eine demuthige
Unterwerffung in die Hande ſeiner Barmherzig—
keit, war das einzige, welches uns beruhigen
konnte. Mit dieſer Bangigkeit auf der einen
Seite, und mit dieſem glaubigen Vertrauen zu
GOtt auf der andern Seite, redeten wir damals
zu euch, und predigten euch ſelbſt bey den trau
rigſten Ausſichten Troſt. Der GOtt, der ſich
ſo viel Jahrtauſende als einen Vater der Men
ſchen bewieſen, der auch da Rath und Mittel ge
nug in ſeinen allmachtigen Handen hat, wo die
Weisheit kurzſichtiger Menſchen verſchwindet,
der lebte, und ſorgte mit vaterlicher Huld fur
Wenſchen, ſeine Kinder,

A2 Du
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Du lebſt, biſt Weisheit, Macht und Starke,
Du, HErr, erbarmſt dich aller deiner Werke,
Was zag ich einen Augenblick,

Du biſt mein EOtt, und willſt mein Gluck.

Und ließ uns denn, m. G. dieſer Glaube
an die vaterliche Vorſehung unſers GOttes zu
Schanden werden? War damals Traurigkeit,
Schmerz, Sorgen, Bekummerniße, Klagen,
Seufzen, Weinen unſer Loos; wohlan, meine
geliebteſten Bruder, ſo laſſet uns itzt unſere Her
zek dem ſanfteſten Gefuhl der Freude und Won
ne, den lebhafteſten Empfindunaen des Dankes,
Preißes und Lobes GOttes offnen. Und, o!
mochte mir es heute gelingen, mochte ich Gnade
und Beredſamkeit gnug haben, euch alle zu be—
wegen, daß ihr dankende Herzen, mit gefaltenen
Handen und gebogenen Knien, in eurem Kam

merlein vor den Thron unſers Erretters bringen,
und daß die Dankbarkeit fur die gottlichen Wohl
thaten ſich durch euren ganzen kunftigen Lebens
wandel ausdrucken mochte. Erbittet mit mir,
Chriſten, dieſe Gnade von oben herab! Und ihr
glaubige Verehrer JEſu Chriſti, ihr, die ihr
wohl manches Gebeth fur mich zu EOtt geſchi—
cket habt, wenn ich euch ſonſt, entweder von die—
ſer heiligen Statte in Namen JEſu Chriſti bey
euren Leiden aufrichtete, und Beruhigung und
Troſt in eure bekummerte Seelen predigte, oder
wenn ich dieſe Gemeine durch die unbeſchreibli—

che Liebe JEſu Chriſti mit bittenden Thranen zu
einer wahren Buſſe zu bewegen, und ihr vie

Guuck
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Gluckſeligkeit eines wahren Glaubigen vor Au
gen zu mahlen ſuchte, oder wenn ich euch in die—
ſen kummervollen Zeiten bey eurem Hunger ſo
oft durch die Wohlthaten liebenswurdiger Men
ſchenfreunde erquickte, ſchicket auch itzt einen
andachtigen Seufzer fur mich zu dem Thron mei
nes Erzhirtens JEſu Chriſti, damit, ſo, wie ſeine
Gnade in Abſicht eures Leiblichen bey mir nicht
vergeblich geweſen, ſie auch in Abſicht eures
Geiſtlichen nicht vergeblich ſeyn, ſondern euch
alle zu einer wahren und thatigen Dankbarkeit
reitzen mochte. Nun, HErr, HErr, der du
große Dinge an uns gethan haſt, verleihe mir
nur, du, mein Ein und mein Alles, verleihe mir
nur einen von den vielen Seegen, welche mir
ſowohl von den Wohlthatern, die ſich deiner ar—
men Bruder, HErr JEſu, ſo großmuthig an

genommen haben, als auch von denen, welche
ich durch die Wohlthaten habe erquicken konnen,
angewunſchet worden ſind. Du ſſieheſt mein
Herz, du kenneſt meinen Eifer, mit welchem ich
ſo gerne dieſen deinen mir zu ertheilenden See—
gen, nur zur Ausbreitung deiner Ehre anwenden
mochte. Laß mich, laß mich, mein HErr JE—
nu, ſo wie du mich gewurdiget haſt, daß ich ha

be ein Werkzeug ſeyn konnen, Tauſende unter
uns zu erquicken, ſo laß mich auch ein Werkzeug
werden, den Dank, der dir, du unſer Erretter

und unſer GOtt, gebuhret, in den Herzen mei
ner theuerſten Zuhorer recht lebendig zu machen.

Erhore das Gebeth deines armen Knechtes, er

A 3 hore
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hore uns, wenn wir zu dir mit einſtimmigem
Mund und Herzen ſingen und beten:

Ja was ſoll ich mehr verlangen?
Mich beſchwemmt die Gnadenfluth, c.

Vater unſer c.

Epiſtel am XI. poſt Trinit.
1Cor. XV. v. 12 10.

o
Ich erinnere euch aber, lieben Bruder, des Evan
gelii, das ich euch verkundiget habe, welches ihr auch
angenomimen habt, in welchem ihr auch ſtehet, durch
welches ihr auch ſelig werdet, welcher Geſtalt ich es
euch verkundiget habe, ſo ihrs behalten habt, es ſey

denn, daß ihrs umſonſt geglaubet hattt. Denn
ich habe euch zuforderſt gegeben, welches ich auch
empfangen habe, daß Chriſtus geſtorben ſey fur un
ſere Sunde nach der Schrift. Und daß er begra—
ben ſey, und daß er auferſtanden ſey am dritten Ta
ge nach der Schrift. Und daß er geſehen worden
iſt von Cephas, darnach von den Zwolfen. Dar
nach iſt er geſehen worden von mehr denn funfhun
dert Brudern auf einmal, der noch viel leben, etli
che aber ſind entſchlafen. Darnach iſt er geſehen
worden von Jacobo, darnach von allen Apoſteln.
Am letzten, nach allen, iſt er auch von mir, als einer
unzeitigen Geburt, geſehen worden. Denn ich bin
der geringſte unter den Apoſteln, als der ich nicht
werth bin, daß ich ein Apoſtel heiſſe, darum, daß
ich die Gemeine GOttes verfolget habe. Aber von
GOttes Gnaden bin ich, das ich bin, und ſeine

Gnade
Aus dem Liede: Eins iſt Noth, ach HERR, dies

Eine e. der 8. 9. 10. Vers.
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Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen, ſondern
ich habe vielmehr gearbeitet, denn ſie alle, nicht aber

ich, ſondern GOttes Gnade, die in mir iſt.

Maulus erinnert in unſerer Epiſtel ſeine Corin
 thiſche Gemeine an eine der großten geiſtli—
chen Wohlthaten, deren ſie durch ſeinen Dienſt

theilhaftig worden waren, an das Evangelium
von JEſu, der um unſerer Sunde willen geſtor
ben, der aber auch auferſtanden ſey am dritten
Tage nach der Schrift. Er ruhmet die Gnade
GOttes, die an ihm bey dieſer Predigt des Ev
angelii nicht vergeblich geweſen ſey. Es iſt un
ſere Abſicht heute nicht, m. G. Z. auch euch an
eben dieſe große geiſtliche Wohlthat des Evan

gelti zu erinnern, deren auch wir theilhaftig wor
den ſind. Wir wollen hierbey vielmehr heute
Gelegenheit nehmen, euch an andere, und zwar
beſonders an diejenigen gottlichen Wohlthaten
zu erinnern, deren ihr bey eurem Jammer ſeit
her auch durch unſern geringen Dienſt theilhaftig
worden ſeyd; auch unſer Mund und Herz kann
hiebey mit einem Apoſtel JEſu Chriſti ruhmen,
daß die Gnade GOttes auch an uns nicht ver—
geblich geweſen, ſondern mit anbetender Bewun
derung und Erſtaunen, zu eurer Erhaltung und
Erquickung ſich wirkſam bewieſen habe. Die
lebhafte Erinnerung an dieſe Wohlthaten ſoll das
Gefuhl der Dankbarkeit in uns erregen, ans
welchem wir unſere zuruffende Stimme an euch,
mit jenen Stimmen vereinigen, die auf den ver
wuſteten Gaſſen Jeruſalems ertonten: Danket

A4 dem
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dem HErrn Zebaoth, daß er ſo gnadig iſt,

und thut immerdar Gutes. (Jer. 33, 11.)
Wir wollen hierbey ſehen:

A. Wie dieſes dankbare Gefuhl erreget
werde, und

B. Wie es ſich in unſerm ganzen Wan
del außern muſſe.

Eine recht deutliche und lebhafte Erwagung
der Große, der Wichtigkeit und der Nothwen—
digkeit der Wohlthaten und der Liebe, aus der
ſie entſtanden, wird vermogend ſeyn, in uns
die Empfindunaen der Dankbarkeit zu erregen.
a.) Je groſſer die Liebe iſt, aus der die
Wohlthaten herflieſſen, und je unverdien—
ter ſie auf unſerer Seite iſt; b.) je großer
und wichtiger die Wohlthaten ſelbſt ſind;
c.) undje weſentlicher ſie zu unſerer Wohl
fahrt gehoren, deſto groſſer, lebendiger und
wirkſamer wird auch der Dank in unſern Herzen
werden. Nach dieſen 3 Stucken wollen wir die
Wohlthaten eurer Aufmerkſamkeit vorſtellen.

Je großer die wohlthatige Liebe iſt, deſto

großer muß auch der Dank ſeyn. Werfen wir,
m. g. Z. in dieſem Betracht einen Blick in die zu
ruckgelegte jammervolle Zeit, wie groß, wie ehr
wurdig ſtrahlet die gottliche Liebe uberall mit
dem glanzendeſten Licht hervor. Wir ſeufzeten
unter der Laſt des Elendes. Unſer Vaterland,
faſt ganz Deutſchland und mehrere Provinzen in

Euro
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Europa empfanden Mangel und Theurung.
Die ſundigen Einwohner ſo vieler Lander hatten
mit ihren uberhauften Miſſethaten den Unwillen
des Unendlichen erreget. Sein durch Millionen
Sunden der Miſſethater gerechter Zorn war ent
brannt, ſeine Gerechtigkeit heiſchte von ihm, die

Sunden der Eltern und Kinder, der Großen und
der Geringen, der Reichen und Armen, die Sun
den ganzer Lander heimzuſuchen, und ſeine Hei
ligkeit foderte, daß er ſeinen gerechten Abſcheu
fur der Sunde auf eine thatige Art der ſundigen
den Welt vor Augen legen ſollte. Da nun ſein
gerechtes Schwerdt, ſein geſpannter Bogen, ſei
ne todtlichen Geſchoß, ſeine zum Verderben zu
gerichtete Pfeile, gegen den Sunder, der ſich
nicht hekehren wollte, losgedruckt wurden, da
nun ſeine gottliche Drohungen im 14. Ezech. v.
13. Du Menſchenkind, wenn ein Land an
mir ſundiget, und dazu mich verſchmahet,
ſo will ich meine Hand uber daſſelbe aus

ſtrecken, und den Vorrath des Brodtes
wegnehmen; und will Theurung hinein
ſchicken, daß ich beyde Menſchen und Vieh
darinnen ausrotte. Da nun dieſe ſeine gott—
liche Drohung bereits anſieng, in die traurige
Erfullung zu gehen: was war es, was wir mit
ten unter den Fluthen des gottlichen Zorns, wel
che uber ganze Lander daher ſtrometen, was war
es, das wir mitten im Donner ſeiner Gerichte
mit ſo ſanften, liebenswurdigen und aufrichten
den Strahlen erblickten? Waren es nicht Blicke

A5 eines



e) i1o Cuge
eines zartlichen barmherzigen und ſchonenden
Vaters, die er auf Sunder im Staube richtete?
wallte nicht ſein Vaterherz uns mit den ſtarkſten
Empfindungen der Liebe und der Erbarmung ent
gegen? Horten wir ihn nicht mitten unter ſeinen
Strafen durch den Mund ſeiner Knechte reden:
Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn,
und mein trautes Kind? Denn ich geden—
ke noch wohl daran, was ich ihm geredet
habe: Darum bricht mir mein Herz ge
gen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß.
Ger. 31, 20.) Er ſchlug uns in ſeinem Zorn,
aber in ſeiner Gnade erbarmet er ſich uber uns.
Geſ. 6o, 10.) Wenn er nun ſo mitten unter ſei
nen Strafgerichten doch noch unſere Starke, un

ſer Fels, unſere Burg, unſer Erretter, unſer
GOtt, unſer Hort; unſer Schild und Horn un
ſers Heils, und unſer Schutz war. GPſ. 18, 3.)
wenn ſo manche bekummerte Seele von Jammer
und Elend gebeugt, in ihrer Noth an ihn dachte,
der ſonſt ihr Fels geweſen, wenn ihr lautes Ge
beth oft die ſtille Ruhe oer Nacht unterbrach,
wenn ſie zu GOtt ſchrie, und in ihrer Noth ihn
anrief:

Dir, der ſonſt mein Fels geweſen,
Dir, meinem Fels, klag ich den reichen Kummer.

GoTT! wie vergißt dein Auge, das die Welt
durchſchaut,

Den Freund, und bleibt beſchwert mit Schlum

mer,
Wenn ich von Noth gedranget, vor dir weine!

Biſt
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deiner Noth ſo oft durch unerwartete Wohltha—
ten, die dir auf den Wink deines GOttes unbe
kannte Wohlthater zuſchickten, aus entfernten
Gegenden zuſchickten, erquickt worden, und pre
digte nicht eine jede dieſer Wohlthaten mit mach

tiger Stimme:
Hemme doch der Thranen Lauf,
Du bekummeyrtes Gemuthe,
Hebe zu des Hochſten Gute
Augen voller Hoffnung auf;
Denn ſein Blick
Schaft das Gluck.

Wahrhaftig, oft haſt du das, o! Seele,
erfahren, was David von GOtt in dem 18. Pſ.
v. 7. ruhmet: Wenn mir Angſt iſt, ſo ruffe
ich den HErrn an, und ſchreye zu meinem
GOtt; ſo erhoret er meine Stimme von
ſeinem Tempel, und mein Geſchrey kommt
vor ihn zu ſeinen Ohren. Woher dieſe gnadi
ge Erhorung? Woher dieſe unvermuthete Wohl
thaten? Woher dieſer Schutz, dieſer Schild, die
ſer Fels? Waren es nicht lauter Beweiſe ſeiner
Liebe? lauter Ausfluſſe aus dieſer nie verſiegen
den QDuelle einer recht gottlichen Liebe? Denn
bey GOtt, dem Allgenugſamen, laßt ſich kein
anderer Bewegungsgrund denken, als ſeine un
ermeßliche Liebe, aus welcher alle Wohlthaten
fur das menſchliche Geſchlecht herflieſſen; die

Fiebe, bey deren Tiefen Erzengel erſtaunen, wenn
es ihnen geluſtet hineinzuſchauen. Keine eigen

nutzige
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nutzige Abſichten finden bey ihm ſtatt, wie etwa

bey ſchwachen Menſchen, die oft bey Ertheilung

ihrer Wohlthaten, ihren Eigennutz unter der
Decke einer lautern Menſchenliebe kunſtlich zu
verſtecken wiſſen. Er ſtehet unter keinem Zwang
uns wohlzuthun, er hat keine eigentliche Ver
pflichtung uns Wohlthaten zu erweiſen. Nichts,
ſchlechterdings nichts, als eine lautere, reine,
uneigennutzige, ungezwungene, gottliche Liebe,
iſt die einzige Quelle ſeiner Wohlthaten. Oder
wer hat'ihm etwas zuvor: gegeben, daß
ihmwerde wieder vergolten? (Rom. 11, 35.)
Und wie ſehr wird dieſe ſeine gottliche Liebe da
durch noch erhohet, wenn wir uns grade durch
unſer Verhalten nicht auf Beweiſe ſeiner Liebe,
ſondern auf lauter Beweiſe ſeines gottlichen Un
willens hatten gefaßt machen muſſen. Strafe,
nur Strafe, aber keinesweges eine ſo gnadige
Nachſicht, keinesweges eine ſo gottlich großmu
thige Liebe hatten wir verdienet. Wie ehrwur
dig wird einem aufmerkſamen Gemuthe dieſe
unermeßliche Liebe! Sollte ſie nicht das Gefuhl
der Dankbarkeit in unſern Herzen rege machen?
Jhr, die ihr alle dieſe Liebe GOttes erfahren,
konnet ihr den Empfindungen der Dankbarkeit
widerſtehen, wenn ihr euch dieſer unzahliaen Be
weiſe der unausſprechlichen Liebe erinnert? Muſ
ſet ihr nicht im Geiſt und Wahrheit ausrunen:
Danket dem HERRM Zebaoth, daß er
ſo gnadig iſt, und thut immerdar Gutes.

Je
1
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Je großer und wichtiger die Wohlthaten

ſelbſt ſind, und je anſchauender die Erkenntniß
davon iſt, deſto lebendiger muß auch das Ge—
fuhl der Dankbarkeit in uns werden. Wie
groß, wie wichtig ſind dieſe Wohlthaten, die
wir in dieſem Elend erhalten haben! Sie ſind
groß. Erlaubet mir meine andachtige Zuhorer,
daß ich euch die Veranlaſſung zu dieſen großen
Wohlthaten erzahlen darf. EOtt wirket nicht
mehr unmittelbar, ſondern durch Mittelsperſo
nen, und, o! mein GOtt und mein Vater, wie
wallet dir dankend und anbetend mein ganzes
Herz entgegen, daß du mich zum Werkzeug aus
erſehen haſt, daß ich fur dieſe meine theuerſte
Gemeine, deren geiſtliche Wohlfahrt du zugleich
mit auf meine Seele geleget haſt, auch im Leib

lichen bey ihrem Hunger und Elend nicht ohne
Nutzen und Segen habe geſchaftig ſeyn konnen.

Deine Gnade, erhoheter Heiland, iſt in Abſicht
des Leiblichen dieſer Heerde bey mir nicht ver

geblich geweſen. Vielleicht, vielleicht iſt ſie auch,
o! welche ſelige Empfindungen dringgen in mein

Her—z und alle Glieder, vielleicht iſt ſie auch in Ab
ſicht ihres Geiſtlichen, bey aller meiner Schwach
heit, in meinem 4jahrigen Amte, das ihr die Ver
ſuhnung geprediget, nicht vergeblich geweſen.

Naanche Schwermuth, Erloſete JEſu Chri
ſti, manchen Kummer, manches Gebeth und
Flehen mit Thranen verurſachte euer Elend mei
nem fuhlbaren und euch gewiedmeten Herzen.

Oft
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Oft wollte ich das offentliche Mitleid chriſtlicher
Menſchenfreunde, die gegen ihre hungrige Mit
chriſten ſo viele Barmherzigkeit ausubeten, fur
euch um Erbarmung anflehen: Aber die trauri—
gen Nachrichten aus andern Gegenden unſers
geliebten Vaterlandes, in welchem der Hunger
bereits mit ſeinem ganzen traurigen Gefolge der
Schwermuth, der Verzweifelung und der Krank
heiten wuthete, hielt mich immer noch zuruck.
Jch glaubte noch Elendern einige von denen of
fentlichen Wohlthaten zu entziehen, wenn ich die
Herzen der Wohlthater fur euch zur Barmher
zigkeit bewegen wollte. Die Noth unter uns
wurde großer. Der Hunger fieng an aus ſo vie
len Geſichtern mehr, als alle Beredſamkeit, Mit
leid zu predigen. Dieſer Wurgengel fieng an
ſein todtendes Schwerdt zu gebrauchen. Und
nun dachte ich: es ſey in dem Namen des HErrn
gewagt. Jch flehete GOtt gebeugt um Beyſtand
an, und wurde im Vertrauen auf ſeine Gnade
und auf die Menſchenliebe edelmuthiger Chriſten
gern euer bittender Mund bey einem chriſtlichen

Publico. Jch wurde auf die großmuthigſte Art
erhoret. Und zun Ruhm GoOttes, zur Ehre
unſerer Zeiten, und der darinnen lebenden Men
ſchenfreunde, ſey es offentlich geſagt, daß ich von
der Bekanntmachung unſers Jammers bis zur
Erndte, denn bis dahin hatte ich das offentliche
Mitleid angeflehet, fur die Nothleidenden hieſi—
ger freyen Erb und Standesherrſchaft Mußkau
70o9 Rthlr. 19 Gr. zuſammen erhalten habe.

Hievon
J
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Hievon konnte nun ſo mancher ſchmachtende Mit
chriſt auf dem kande erquickt werden, hiervon
konnten jene heilſame Schulanſtalten auf dem
Lande unterſtutzt und befordert werden, hiervon
konnte ſelbſt durch die Ausſaat fur die Zukunft
geſorget werden, hiervon konnten ſo viele unter
euch erquickt, geſattiget, ſo manche von Kum
mer und Elend abgemattete geſtarkt, ſo manche,
die der Verzweifelung nahe waren, gerettet wer
den. Welche Wohlthaten! Mußkau, du ſeither

im Jammer und Elend, in Hunger und Durf—
tigkeit ſchmachtendes Mußkau, was hat der
HErr, dein GOtt, GOtt, dein Erretter, dein
Fels, an dir gethan! Es waren nicht deine ei—
gentliche Blutsverwandte, nicht deine Bekannte
und Freunde, die ihr barmherziges Herz gegen
deinen Jammer den Wirkungen GOttes ofne
ten; es waren meiſt Unbekannte, die dich zuvor
vielleicht nicht den Namen nach gekannt, die dich
vielleicht in dieſer Welt nie werden kennen ler
nen, dieſe menſchenfreundliche Seelen jammerte
dein Schmerz, dieſe wurden deine Wohlthater!
Sie theilten dir nicht von ihrem Ueberfluß mit,
ſondern ſelbſt von ihrer Armuth. Oerter, in
welchen ſelbſt hunderte taglich vor den Thuren
bettelten, Oerter in den geburgiſchen Gegenden,
die ſelbſt der Hunger druckte, Gemeinden, die

ſelbſt durch offentliche Wohlthaten erquickt wur
den, brachen es ihrem Munde ab, und ſchickten
es dir zu; Familien, die ſelbſt in Bekummerniß
ſeufzeten; Chriſten, denen aus Mangel am Gel

de
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de, ſelbſt ihre Kleinodien nicht zu theuer waren;
Nenſchenfreunde, wenn ſie ſelbſt kein Vermogen
hatten, ſuchten ihre Freunde, ihre Gemeinden
zu Collecten fur dich zu bewegen; Kinder wur
den geruhrt, und gaben ihr Vermogen aus ihren
Sparbuchſen her. Dieſe brauchte GOtt,
Mußtkau, zu deiner Erhaltung! Wer iſt wohl
unter uns ſo wenig ein Menſch, deſſen Herz bey
dieſer Betrachtung nicht geruhrt werden ſollte.
IJch ruffe euch alle auf, meine theuerſten Bruder,
wer ſollte ſo wenig ein Menſch ſeyn, der hier
nichts vom Dank fuhlen ſollte; der nicht gemein
ſchaftlich ausruffen ſollte: Danket dem HErrn
Zebaoth, daß er ſo gnadig iſt, und thut im—
merdar Gutes. Wo ſind die grauen Sun
der, deren Herzen bey tauſend Ruhrungen der
Gnade JEſu Chriſti fuhllos geblieben, die hier
nicht bewegt werden ſollten, wenn unmundige
Kinder durch ihre Wohlthaten den harten und
verſtockten Herzen Gefuhl predigen. O Sun
der! bey dieſer Ruhrung, bey der Ruhrung die

ſer Gemeine, ja ſelbſt bey der Bewegung, die
euer eigen Herz fuhlen muß, bey dieſen bitten
wir euch im Namen JEſu Chriſti, macht euch
von den unſeligen Feſſeln der Sunde los, laſſet
dieſe Regung des guten Geiſtes, vielleicht die
letzte Regung des guten Geiſtes, euch zu einer
wahren Buſſe und lebendigen Glauben an JE
ſum bewegen. Und fonnt ihr bey dieſer unſerer
Bitte fuhllos bleiben, ohne Vorſatz eure Sinne
und Herzen zu andern, bleiben; ſo iſt uns we

gen
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gen eurer Seelen, die JEſu theures Blut koſten,
bange, Aber wiſſet dann auch, daß dieſe meine

Thranen, daß die Thranen dieſer Gemeine, daß
dieſer Tag, daß dieſe Wohlthaten', von denen

wir euch heute predigen, dereinſtens wider euch
zeugen werden.

Wichtig ſind dieſe Wohlthaten, da ſie mit
ſo vielen brunſtigen Segenswunſchen verknupft
ſind. O! konnte ich euch hier, meine theuerſte
Bruder, alle die ruhrenden Briefe vorleſen, oder

euch nur einen Auszug aus denſelben mittheilen!
Welche Segenswunſche, welche Gebether ſind

fur euch von ſo vielen Oertern, und von ſo vielen
Chriſten, zum Erbarmer gen Himmel geſchickt
worden. Welche Freude, worinnen das Herz
dieſer edelmuthigen Chriſten frohlocket, wenn ſie

euch dort vor dem Throne JEſu Chriſti werden
kennen  lernen! Ja, große, liebenswur
dige Chriſten, unſere uns unbekannte Wohltha
ter, dieſe ſuſſe Vorſtellung begleite euch durch
euer ganzes Leben hindurch, bis ihr zum An
ſchauen gelanget, dort ſollt ihr die Gnaden
Belohnungen fur eure Mildthatigkeit und chriſt—
liche Menſchenliebe vor dem Antlitz aller Auser—

wahlten und Engel einerndten, wenn des Men—
ſchen Sohn, den ihr hier in ſeinen Brudern ge—

ſpeiſet und erquicket habt, euch laut zuruffen
wird: Kommet her, ihr Geſegneten meines
Vaters, ererbet das Reich, das euch berei
tet iſt von Anbeginn der Welt. Hier ſollen

B euch
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euch und eure Nachkommen unſere Freudenthra
nen ſegnen, die eure Wohlthaten uns aus den
Augen gelocket haben. Hier ſoll euer Gedacht
niß unter uns im Segen bleiben. Es ſegne euch

der HErr unſer GOtt, und gebe euch ſeinen
Frieden, durch Chriſtum. Erhore, Vater der
Menſchen, ſo manches Gebeth, das fur dieſe
Wohlthater zu deinem Throne geſchickt worden,
auch von denen, die, wenn ſie auch fur ſich dieſe
Wohlthaten nicht brauchten, deren Herz aber
vey dem Anblick des Jammers ihrer Bruder blute
te, doch mit freudigem Gefuhl deiner Erbarmung
dafur dankten, und Thranen und Gebeth fur

die Wohlthater ihrer armen Bruder dir opferten.

Je weſentlicher dieſe Wohlthaten zu un
ſerm Gluck gehoren, deſto großer und lebendiger

joll auch unſer Dank ſeyn. Wenn wir, m. G.
wnſere Wohlthaten nach dieſem Grundſatze be
grachten, wie weſentlich nothwendig waren ſie
nicht zu eurer Erhaltung? Es iſt wohl wahr, es
Fonnten nicht alle Tage Tauſende davon geſatti

get werden; aber es konnte ihnen doch wochent
ſch eine Erquickung, eine Sattigung gereicht
werden; ohne dieſer wurde mancher durch die
unnaturlichen Nahrungsmittel den Krankheiten
und zuletzt dem Tode als ein Opfer haben uber
daſſen werden muſſen, ohne dieſe Wohlthaten
wurden ſo manche, die ganzer g Tage hindurch
auf dieſe Erquickung gewartet, troſtlos mit ihren
nach Brod winſelnden Kindern der Verzweifelung

nahe
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nahe gebracht worden ſeyn. Jhr, die ihr ſo oft
durch dieſe Wohlthaten erquickt worden ſeyd,
euer eigenes Gefuhl, mit welchem dann eure
Seele wurde gearbeitet haben, wenn euch dieſe
Wohlthaten nicht hatten mitgetheilet werden kon
nen, euer eignes Gefuhl ſoll hier den Mangel
meiner Beredſamkeit erſetzen.  Aber gehet wei
ter mit eurer Aufmerkſamkeit, um das Weſent
liche der gottlichen Wohlthaten zu unſerer Erhal
tung zu erkennen. Das was unſer ſchmachten
des Vaterland bey allem Jammer noch aufrich
tete, und worauf ſo viele Tauſende ſehnſuchts
voll warteten, war eine reiche und geſegnete
Erndte; ware dieſe fehl geſchlagen, ware ſie der
vorjahrigen gleich geweſen, hatte nicht GOtt die
Saaten fur Mißwachs und unfruchtbarer Wit
terung behutet; ach! Chriſten, was wurde denn
aus uns in dieſem Jahre geworden ſeyn? Mit
dem allgemein ausgebreiteten Hunger wurde ſich

der Wurgengel der Peſtilenz vereiniget haben,
und die wenigen, die ſich durch ihre Schatze fur
dem Hunger noch hatten ſchutzen konnen, dieſe
wurde ſein furchterliches Schwerdt wie Gras
niedergemahet haben. Nur noch eine fehlge—
ſchlagene Erndte, ſo wurden unſere Wohnungen
leer, unſere Aecker unbeſaet, unſer Sachſenland
von Einwohnern entbloßt, und das Land, das
ſonſt im Segen des HErrn lag, eine ode Wu—
ſteney geworden ſeyn. O! Gott, dies ſaheſt
du! dein Herz brach dir, duß du dich unſerer er
barmen mußteſt. Dich jammerte der Seelen,

B 2 die
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die im klaglichen Elend dem langſamen Tode zu
ſchliechen; du ſaheſt mit gottlichem Wohlgefal
len die chriſtliche Mildthatigkeit der Bekenner dei—
nes Namens. Du ſaheſt ihre Herzen von den
Empfindungen der Barmherzigkeit gegen ihre
hungrige Bruder erweitert. Du ſaheſt dieſes
mit gottlichem Wohlgefallen, und lieſſeſt uber uns

WBarmherzigkeit fur Recht ergehen. Lobet den
HErrn alle Heyden, preiſet ihn alle Vol
ker; denn ſeine Gnade und Wahrheit wal—
tet uber uns in Ewigkeit, Hallelujah! Lob—
ſinget, lobſinget GOtt, lobſinget, lobſinget
unſern Konig! Lobet, ihr Knechte des
HErrn: Lobet den Namen des HErrn!

Denn du, HErr, feuchteſt die Berge
von oben her, du macheſt das Land voll

Fruchte, die du ſchaffeſt. Du laſſeſt Gras
wachſen fur das Vieh, und Saat zu Nutz
den Menſchen; daß du Brodt aus der Er—
den bringeſt. (Pſ. 104, 15. 14.) Lobe den
HeErrn, meine Seele, und was in mir iſt,
ſeinen heiligen Namen, lobe den HErrn,
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir
Gutes gethan hat. Chriſten, danket dem
HErrn Zebaoth, daß er ſo gna—
dig iſt, und thut immerdar Gutes!

Aber, wie ſoll ſich denn dieſer Dank
der Chriſten recht an den Tag legen? Dies

wollen wir noch kurzlich im 2ten Theil betrachten.

Zwey
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Zwenyter Theil.

Jſt einmal, m. G. unſer Herz durch eine
recht anſchauende Erkenntniß der gottlichen Wohl

thaten von Dank gegen GOtt durchdrungen, ſo
muß man a) dieſe Empfindungen in der
Seele zu unterhalten ſuchen, b' ſich beſtre—
ben, dieſe Wohlthaten auf eine GOtt wohl—
gefällige Art und nach ſeinen Abſichten an—
zuwenden, und c) dieſe Empfindungen
gern bekannt machen.

Suchet, Chriſten, die Empfindungen der
Dankbarkeit ſtets in eurer Seele zu unterhalten.
Und iſt nur einmal die Seele davon gleichſam an
gefullt, ſo wird man um die Aeußerung dieſer
Empfindungen nicht angſtlich ſeyn durffen. Er
greift zur Unterhaltung dieſes Gefuhls alle Ge
legenheiten, die ſich euch darbieten. Jhr ſehet
den Segen des HErrn von Feldern in die Scheu
ren bringen, erhebet hier bethende Seelen zu

GOTT. Jbhr genieſſet mit euren Kindern die
Erſtlinge dieſer Fruchte, lehret den Saugling
ſeine Hande falten, lehret euren Kindern dan
kende Gebethe gen Himmel ſtammlen, hebet
ſelbſt dankende Herzen und Hande zu eurem gu
tigen Wohlthater auf. Jhr konnet euch itzt mit
euren Familien wieder ſatt eſſen, danket dem
HErrn, denn er iſt ſehr freundlich und ſeine Gu—
te wahret ewiglich. Denket, wenn irgend ein
Elender noch fur eure Thuren kommt: „Vor kur
em mußteſt du ſelbſt mitleidige Herzen um Er

B 3 „bar—
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nibarmung anflehen, und du wurdeſt oft erhoret,
noft ſchickte GOtt aus der Ferne eine Gabe.
Wendet die ſtillen Augenblicke, die von dem Ge
rauſche des geſchaftigen Tages frey ſind, zur
Unterhaltung dieſer Empfindungen an; denket,

wenn ihr erwachet, „wie war dir da zu Mu
uthe, da du ſo oft die Sonne eher ſaheſt, als
ejeinen Biſſen Brodt, womit du dich und deine
1weinende Kinder erquicken konnteſt, und ſo
offnet euer ganzes Herz taglich vom neuen den
Empfindungen der Dankbarkeit gegen GOtt,
und den Segenswunſchen fur eure Wohlthater.

Wendet, Chriſten, dieſe Wohlthaten, wel
che ihr aus ſeinen barmherzigen Vaterhanden er
halten habt, ſeiner Abſicht gemaß an; erfullet
den Endzweck, den ſeine Weisheit und Gute bey
dieſen Wohlthaten gehabt. Er hatte nicht nur
die Abſicht euch zu erhalten; hohere Abſichten
waren noch da. Abſichten, die auf euren un
ſterblichen Geiſt giengen. Wenn er euch mitten
in ſeinem Gruimm doch noch mit vaterlichen Er—
barmen anſah, euch fremde Herzen erweckte, die
ſich eures Jammers ſo großmuthig annahmen,
euer Seufzen von ſeinem Tempel erhorete, ſo
war ſeine Abſicht, euch durch ſeine erbarmende
Liebe zu feſſeln, eure Herzen zu ſich zu ziehen,
euch zu rechtſchaffenen Chriſten und glaubigen
Verehrern ſeines Nahmens zu machen. Ach!
ihr, die ihr dieſe Wohlthaten genoſſen, ihr, die
ihr ſo ſichtbarlich erhoret worden ſeyd; ſollte es

wohl
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wohl moglich ſeyn, daß ihr dieſe Wohlthaten ge
noſſen hattet, ohne ſeine vaterliche gottliche Ab
ſichten an euren Seelen in Erfullung gehen zu
laſſen? Sollte es wohl moglich ſeyn, dieſe Wohl
thaten ſelbſt mit Freudigkeit genoſſen zu haben,
ohne die Bedingniß zu erfullen, unter welcher
ſie euch GOtt hat zufluſſen laſſen? Sollte es
wohl moglich ſeyn, dieſe Wohlthaten genoſſen
zu haben, und dennoch bey dem Genuß derſel—
ben undankbar, dennoch neidiſch, dennoch rach
gierig, dennoch lieblos, dennoch ſeinen alten
Sunden getreu verblieben zu ſeyn? Sollte es
wohl moglich ſeyn, daß irgend jemand unter euch
dieſe Wohlthaten genoſſen, und doch dabey ge
dacht hatte: „O! GoOtt, ich freue mich uber
udeine Wohlthaten, erwecke mir noch mehr mit—
Aleidige Herzen, die ſich meiner Noth anneh
„men, aber meine Sunden mag ich noch
„nicht ablegen, andern kan ich mich itzt noch nicht,
abekehren mag ich mich itzt noch nicht; mit
ndeinen Wohlthaten aber fahre doch fort.,
Erſchrocklihe Gedanken! Jch weiß wohl, m. g.

Z.e. daß dieſe Gedanken in der Seele des Sun—
ders nie recht deutlich und lebhaft werden, fie
ſind zu grauſenvoll, ſelbſt der Sunder hat noch
ſo viel Gefuhl, daß er davon den Blick gleich
ſam wegwendet; aber kan ein beharrlicher Sun
der bey dem Genuß der gottlichen Wohlthaten
anders denken? Verachteſt du den Reichthum
ſeiner Gute, Geduld und Langmuthigkeit? Weiſ—

ſeſt du nicht, daß dich GOttes Gute zur Buſſe

B 4 leitet?
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leitet? (Rom. 2, 4. Unter euch, meine gelieb
teſten Bruder, muſſe niemand ſeyn, der auf dieſe

Art die gottlichen Wohlthaten gemißbrauchet
hatte, der ſie zu Waffen der Sunde gemacht
hatte, unter euch muſſe niemand ſeyn, dem

der Mißbrauch dieſer Wohlthaten noch auf ſei—
nem Sterbelager foltern ſollte, niemand, dem
jein Gewiſſen noch in den letzten Stunden des
Lebens vorwerfen ſollte: „auch jenen Zug der
nerbarmenden Liebe GOttes, auch jene Wohl
uthaten, die dir in dem traurigen 1772ten Jah
nte auf den Wink GoOttes von ſo mitleidigen
nChriſten zugefloſſen ſind, die dir unbekannt,
nmit ſo manchen Gebeth, mit ſo manchen Wohl
uthaten, in ihrer eigenen Bekummerniß und
„Durftigkeit, zu deiner leiblichen und geiſtlichen
rſRettung eileten, auch dieſe haſt du verachtet,
nauch die Stimme zur Buſſe, auch die Ruh
„rung bey dieſen Wohlthaten haſt du verach
itet, ach! niemanden unter euch muſſe
dann in der Stunde des Todes ſein Gewiſſen
zurufen: Undankbarer, der du den Reichthum
der Gute GOttes, verachtet, du Du biſt
der Mann des Todes.

Auch euch die ihr zwar nicht ſelbſt dieſe
J

Weohlthaten genoſſen, auch euch leitet dieſe Gu
te GOttes, welche eure hungrige Bruder in ih
rem Elende empfunden, zur Buſſe. Wenn
euch, die ihr euch noch durch euer Vermogen,
fur den Hunger ſchutzen konntet, der Anblick
ihres Jammers nicht geruhret hat; wenn ihr

ſie,
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ſie, eure Bruder, unter den Strafruthen des
Hungers und CElendes ſeufzen hortet, wenn ſie
unter dem Donner der gottlichen Gerichte ſchmach
teten, der der Sunden wegen uber uns daher
gieng; wenn euch dabey nicht eingefallen, daß
auch eure Sunden, die Sunden der Verſchwen
dung, der Uippigkeit, der Pracht, des Hoffarts,
zu dieſen gerechten Gerichten GOttes, das ih—
rige dazu beygetragen, wenn ihr nicht erkanntet,
daß ſeine unerforſchliche Weißheit, um dieſe
Sunden zu ſtrafen, und ſeinen gerechten Ab—
ſchen aller Welt vor Augen zu legen, gerade
Theurung und Hungersnoth gewahlt, wodurch
naturlicher Weiſe dieſe ſtrafende Engel nicht gleich
an euch kommen konnten, ſondern zuerſt eure
armen Bruder, die keine geſammlete Schatze
hatten, um ſich fur den nagenden Hunger in
Sicherheit zu ſetzen, angreiffen mußten; wenn
ihr, ſage ich, nicht erkanntet, daß die ewige
und anbetenswurdige Weißheit gerade ſolche
Strafmittel gewahlet, um euch, wo moglich,

auf der fuhlbarſten Seite zu ruhren, und euch
durch den traurigen Aublick eurer armen Mit—
menſchen, die unter den Fluthen des gottlichen
Zorns, die auch eure Sunden mit erreget hat
ten, ſchmachteten, zur Buſſe zu leiten. Ach!
wie mancher reicher Verſchwender hatte hier Ur—
ſache gehabt, bey dem Winſeln und Seufzen
ſeiner vielleicht weniger ſundhaften Mitbruder,
und ihrer unſchuldigen Kinder, mit David in
dem 24. cap. des 2 B. Sam. im 17 v. auszu

B5 rufen:
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rufen: Siehe HErr, ich habe geſundiget;
ich habe die Miſſethat getyan: was haben
dieſe Schaafe gethan? laß deine Hand wi
der mich, und meines Vaters Haus ſeyn.
Wenn dieſe Strafgerichte GOttes, die, ohne
euch, ihr Reichern, noch eigentlich beruhren zu
konnen, uber eure armen Bruder ergiengen;
wenn dieſes alles bey euch die Abſicht GOttes

nicht hat in Erfullung bringen konnen, wenn
euch ſein Ernſt noch nicht zu einer wahren und
ungeheuchelten Buſſe hat bewegen konnen, o!
ſo ſchauet doch ſeine Gute an, und laßt euch
dieſe ruhren. Wendet die Betrachtung der
gottlichen Wohlthaten, die uns GOtt auf eine
ſo ſichtbare und alle unſere Erwartung ubertref
fende Art erwieſen hat, dazu an, und wiſſet,
daß euch auch dieſe Gute GOttes zur Buſſe leitet.
Mitten unter ſeinen Strafen zeigte er ſein mit
leidig geſinntes Vaterherz, und erfullte ſein uns
aegebenes Wort: Jch habe dich ein klein
Augenblick verlaſſen, aber mit großer
Barmherzigkeit will ich dich ſammlen.
Jch habe mein Angeſicht im Augenblick
des Zorns ein wenig von dir verborgen,
aber mit ewiger Gnade will ich mich dein
erbarmen, ſpricht der HErr, dein Erlo
ſer. (Jeſ. 54. v. 7. 8.) So wahr, als er hier
gnadig und barmherzig geweſen, ſo wahr, als
er uns ſo viele menſchenfreundliche Herzen er
weckt, die uns Wohlthaten zugeſandt haben,
ja ſo wahr als er lebet, er will nicht den Tod

des



e) 27 ædes Sunders. Und ſo wie er ſeine hulfreichen
Hande zur leiblichen Rettung ſo vieler Elenden
ausgeſtrecket, ſo ſtrecket er auch den ganzen Tag
ſeine Gnadenvollen Hande gegen einen jeden
Sunder aus; Ach! mochte er ſie doch nicht ver
vergebens ausſtrecken, nicht zu einem ungehor
ſamen Volk ausrecken, das ſeinen Gedanken
nachwandelt auf einem Wege, der nicht gut
iſt. Chriſten, wofern die bittende Stimme eu
res Lehrers etwas vermag; doch noch mehr, wo
fern die lockende Stimme JEShu, dem ihr alles
zu verdanken habet, bey euch noch etwas ver
mag, o! ſo wendet dieſe Wohlthaten auf eine
ihm gefallige Art, wendet ſie ſeiner Abſicht ge
maß an, laſſet ſie euch zu dem leiten, der hier
ſchon in allen Stucken eure Zufriedenheit, euer
Fels, eure Burg, euer Erretter iſt, der kunf
tig eure ganze Seligkeit ausmachen wird, und
der euch alle ſo gern zu Mitgenoſſen ſeiner Herr

lichkeit haben will.
Aeuſert endlich c) dieſes dankbare Gefuhl,

welches durch eine lebendige und anſchauende
Erkenntniß der gottlichen Wohlthaten in unſern
Seelen erweckt worden, dadurch, daß ihr dieſe
Empfindungen zu aller Zeit, gern und uberall
bekannt zu machen ſuchet; nicht nur mit Wor
ten, ſondern durch euren ganzen Lebenswan
del. Chriſten! vergeſſet nie dieſe Wohlthaten!
Schwarzer Undank wurde es ſeyn, wenn irgend
eine kunftige Zeit, wenn ſie itzt auch noch ſo
entfernt ware, das Andenken derſelben aus eu

ren
J
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ren Seelen ausloſchen ſollte. Jhr Vater, druckt
euren Kindern durch eine oftmalige Erzahlung
deſſen, was der HErr gethan hat, das Anden
ken dieſer Wohlthaten tief ein; ihr Mutter ſagt
es euren Sauglingen, wenn ſie eure Worte ver
ſtehen werden: „O! mein Sohn, o meine
„Tochter, vergiß nie deines GOttes, vergiß
„nie, was er dir gethan, da du noch Saugling
„wareſt, da ich dich an meine mattſchlagende
„Bruſt druckte, und dir mehr Thranen des
„Kummers und Elendes, als mutterliche Nah
„rung reichen konnte; damals, da du noch
„nichts empfandeſt, und mich ſo oft weinen ſa
aheſt, damals ſorgte dein GOTT ſo vater
zlich fur dich und erhielt in jenen Kummervol

alen Zeiten dich und deine Mutter durch die
„Wohlthaten fremder Chriſten, die du und ich
„auf dieſer Welt nie werden kennen lernen.
„Danke GOTJT und bethe dann noch fur deine
„unbekannten Wohlthater, wenn du groß wer—

nden wirſt, und ich nicht mehr ſeyn werde., Jhr
Girreiße, nehmet eure Enkel auf euren Schooß,

und erzahlet ihnen, was der HERR in unſerm
Jammer gethan, durch Menſchenfreunde gethan

hat. Jn euren Geſellſchaften laſſet das Lob
Eottes uber ſeine Barmherzigkeit ertonen.

Aeuſert dieſe Dankbarkeit eures Herzens
durch die That. Der wahre Dank erwiedert
gern dem Wohlthater ſeine uns erzeigte Liebe.
Eure Wohlthater, die GOTT zu Werkzeugen

ſeiner
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ſeiner Barmherzigkeitſgebraucht, kennet ihr zwar
nicht; aber ihr kennet GOtt, ihr kennet JE—
ſum. Wenn dann dieſer JEſus, der da ſagt,
was ihr gethan habt einem unter dieſen meinen
geringſten Brudern, das habt ihr mir gethan,
wenn der nun in ſeinen armen Brudern euch um
eine Gabe anflehet, o! ſo iſt hier Gelegenheit
ihm ſeine Liebe zu erwiedern. Durch Beobach
tung der Befehle ſeiner wohlthatigen Religion,
ubet ihr dann mit eurem ganzen Lebenswandel

den ihm gebuhrenden Dank aus. Theuerſte
Gemeine, bey der Liebe, bey der Gnade JEſu
Chriſti, die bey mir nicht vergeblich geweſen, wenn
ich. zu deinem leiblichen Wohl zur Verminderung
deines Elendes geſchaftig war, ſondern die dir
ſo viel Wohlthater erweckt hat, bey dieſer Gna
de bitte ich dich, beſchwore ich dich, laß dieſe
Gnade JEſu Chriſti bey meiner Beſchaftigung
zu deinem ewigen Wohl nicht vergeblich ſeyn!

Danket dem HERRN, Hallelujah!
Amen!
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